
HEILENDE HÄNDE SIND EIN FAMILIENERBE

In Filsum,
Landkreis Leer, be-

treibt Tamme Hanken mit sei-
ner Frau Carmen ein Pferde-
Reha-Zentrum. Jeden Sonn-
abend ist dort ab 10 Uhr
„Kummertag“ – ohne Anmel-

dung: Erst behandelt Hanken
Pferde, dann Hunde und später
alle weiteren Haustiere. Mon-

tags zwischen 9 und 16 Uhr löst
er die Blockaden bei Menschen,
‡ 04975/92 74 49.

„Der XXL-Ostfriese“ heißt die
mehrteilige NDR-Doku über den
ostfriesischen Heilpraktiker. Zur-
zeit werden neue Folgen mit
Tamme Hanken gedreht. Nach ei-
ner Landwirtschaftslehre ent-
schied sich der Filsumer für den
Beruf des Heilpraktikers. Von
seinem Großvater hat der
48-Jährige die Fähigkeit geerbt,
mit den Händen zu heilen. In
Ostfriesland nennt man solche
Menschen „Knakenbreker“, also
„Knochenbrecher“.
@ Informationen unter:
www.pferde-reha-filsum.de

Ostfriesischer Hüne mit Herz und Humor
TIERE Tamme Hanken gehört zu den gefragtesten Pferdeheilpraktikern der Welt – Pferde-Reha am „Kummertag“

Von Filsum bis Dubai
ist der Ostfriese im Ein-
satz. Zum „Kummertag“
reisen Menschen aus
ganz Deutschland nach
Ostfriesland.

VON KATJA LÜERS

FILSUM – Jeden Finger hat
er sich schon gebrochen.
Und jeden Zeh auch, aber
deshalb Angst haben?
„Nee, die darfste nicht ha-
ben. Das riechen die
Pferde, und dann hast Du
verloren“, sagt Tamme Han-
ken. Der Ostfriese ist Kno-
chenbrecher: 2,04 Meter
groß, gute 160 Kilogramm
schwer. Ein Hüne mit Herz.
Statt Knochen zu brechen,
streicht Hanken seinen vier-
beinigen Patienten über den
Rücken, spürt die Problemzo-
nen auf und renkt Wirbel und
Gelenke wieder ein. Der
48-Jährige gehört zu den welt-
weit gefragtesten Pferdeheil-
praktikern.

„Knochenbrecher“

„Kummertag“ ist heute in
Filsum auf Hankens Hof.
Schon in den frühen Morgen-
stunden rumpeln die Ge-
spanne über den schmalen
Weg. Um die 20 sind es be-
reits gegen 9 Uhr, in jedem
steht ein Pferd oder Pony, nur
in einem wartet Annabel, die
Kuh, die nicht mehr richtig
laufen kann. „Ick war schon
mal hier. Tamme hilft“, sagt
Wilma Boekhoff, Annabels Be-
sitzerin. Sie schwört auf den
„Knochenbrecher“. Wenn der
nicht mehr weiter wisse, gebe
es keine Hoffnung mehr.

Und genau die ist es, die
die Menschen an diesem trü-
ben Sonnabendmorgen mit-
ten in Ostfriesland eint: Die
Hoffnung, dass der Riese ih-
ren Rössern helfen kann. Die
meisten von ihnen haben
Schmerzen, und nicht erst
seit gestern. „Wer zu mir
kommt, hat oft schon alles
hinter sich: Tierarzt, Klinik,
Spritzen, Medikamente“, er-
klärt Hanken. Geholfen hat es
den Tieren am Ende nicht.

Geduld mitbringen
„So war es bei meinem

Pony auch“, sagt Julia Jäger.
Morgens um 5 hat sie die lah-
mende Wicki aus dem Stall in
den Hänger gezogen und sich
auf dem Weg gemacht – von
Hannover nach Filsum. Aus al-
len Teilen der Bundesrepu-
blik reisen die Leute nach Ost-
friesland – mit Hunden, Kat-
zen, Pferden oder allein,
denn Tamme Hanken behan-
delt auch Menschen.

Ansonsten herrscht an die-
sem Morgen vor allem eines:
Verwirrung. „Muss man sich

irgendwo anmelden?“, fragt
jemand. Die anderen zucken
mit den Schultern. Und wer
bestimmt die Reihenfolge?
Glücklicherweise ist da ja
noch die Kuh Annabel. Irgend-
wann unterscheiden die
Leute nur noch zwischen
„vor der Kuh“ und „nach der
Kuh". Nummern ziehen muss
hier keiner, Geduld haben
müssen allerdings alle.

Fredi Maschke, die gute
Seele auf Hankens Hof, hält
die Leute bei Laune. Der
75-Jährige mit der blau-
grauen Schiffermütze kocht
nicht nur Kaffee, sondern bie-
tet auch Würstchen und
selbstgemachte Frikadellen
an. Die Leute nehmen es
dankbar an und versammeln
sich um den Stehtisch.

Wirtschaftskrise hin, Poli-
tik her, hier gibt es nur ein
Thema: das Leid der Vierbei-
ner. Schlag zehn füllt sich der
Raum: Tamme Hanken. „Der
ist ja wirklich so riesig wie im
Fernsehen“, flüstert ein jun-
ges Mädchen seinem Vater
zu. Der nickt nur wortlos,
bass erstaunt ob der imposan-
ten Erscheinung. Und um sei-
ner Größe alle Ehre zu erwei-
sen, verschwindet ruckzuck
eine Fredi-Frikadelle in Han-
kens Mund. „Nun geiht dat
los“, poltert er und stiefelt
durch den Raum. Draußen
auf dem Weg wiehern und
schnauben die Vierbeiner in-
zwischen unruhig, nur Kuh
Annabel nimmt’s gelassen.

Der erste Patient: ein mage-
res Pony, das lahmt. Hanken

tastet den Rücken ab, zieht
an den Vorder- und Hinterbei-
nen, dehnt den Hals, über-
prüft die Zähne. „Dein Pony
sieht aus wie eine leere Plas-
tiktüte“, sagt Hanken, der die
ganze Welt kennt und des-
halb immer alle duzt.

Ein echter Knochenjob
Anschließend zieht er sich

mit dem Besitzer zurück und
klärt ihn auf, was das Pony
nun noch braucht: eine Fla-
sche Malzbier täglich, speziel-
les Futter und eine Wurmkur.
Dann arbeitet Hanken sich
von Pferd zu Pferd, biegt und
dehnt sie mit scheinbar einfa-
chen Handgriffen. Mal knackt
es in der Pferdeschulter, mal
im Oberschenkel oder im Rü-
cken. Manchmal sind die

Hufe schlecht beschnitten,
das Trensengebiss ist zu
scharf oder der Sattel einfach
zu eng für den Pferderücken:
„Mein Konfirmationsanzug
passt mir heute auch nicht
mehr“, bringt es Hanken auf
den Punkt – und die Lacher
auf seine Seite. Der Mann ist
eben nicht nur Knochenbre-
cher mit Humor, er macht
auch einen Knochenjob.

Zwischendurch klingelt im-
mer wieder sein Handy: Die
Leute wollen Hankens Rat
und verwechseln dabei Wun-
derheiler mit Chiropraktiker:
„Ich kann doch am Telefon
keine Diagnose stellen“,
brummelt Hanken. Die Kunst
des Nervenfühlens liegt ihm
zwar im Blut und ist altes ost-
friesisches Familienerbe, aber

mit Wahrsagerei hat der Kno-
chenbrecher nichts am Hut.

Gegen Mittag hat Hanken
das letzte Pferd durchgetas-
tet. Auch Pony Wicki hat es
geschafft. Seine Besitzerin
strahlt: „Ein Nerv war einge-
klemmt, Tamme hat die Blo-
ckierung gelöst, und Wicki
trabt schon lockerer.“ Auf
dem Heimweg ist auch Kuh
Annabel. Hanken hat der
Landwirtin gezeigt, was sie
tun muss, damit die Schwarz-
bunte bald wieder laufen
kann. Für den Knochenbre-
cher geht der „Kummertag“
noch weiter. Statt gewiehert
und geschnaubt wird jetzt ge-
bellt und geknurrt: Vom
Mops bis zur Dogge ist alles
vertreten. Aber das ist eine an-
dere Geschichte.

LEBENSART
Die neuen Sonnenbrillen haben XXL-Format:
Das Design ist aufwendig, die Farben sind

oftmals schrill.  BILD: DPA
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Ins Maul geschaut: Schlechte Zähne können zu Verspannun-
gen führen.  BILDER: KATJA LÜERS

Die gute Seele auf Hankens Hof: Fredi
Maschke (Bild oben, rechts). – Tamme
Hanken stretcht das Hinterbein von
„Lestat“ (Bild links): Die Nasen-
bremse setzt der Knochenbrecher nur
selten ein.  BILDER: KATJA LÜERS

Hat Hände so
groß wie Brat-
pfannen:
Tamme Hanken
(rechts)
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Der Riesentempel Borobudur auf Java
ist als Fotomotiv bei Indonesien-
Touristen sehr beliebt.  BILD: TMN
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